
Zu den Hilzinger Hofnamen 

Von Ernst Schneider 

I. 

Hinsichtlich der Wüstungshäufigkeit der Ortsnamentypen im Zentralhegau stellt 
JÜRGEN C. TESDORPF! fest, daß die wüstungsbewirkende Kraft von -ingen-Orten 
auf ihre Nachbarschaft von der Größe und Bedeutung dieser Orte abhängt. Beispiele 
für bedeutende Orte mit einer Anzahl von Wüstungen sind etwa Hilzingen oder 
Bohlingen. 

Über ehemalige Kleinsiedlungen auf Gemarkung Hilzingen schreibt TESDORPF 
(a.a.O., S. 232]: „Der andere wichtige Ort im Zentralhegau, der mit 1556 ha die 
zweitgrößte Gemarkungsfläche eines Dorfes aufweist, ist Hilzingen. Hier sind nach- 
weislich mindestens ıır Kleinsiedlungen abgegangen, nämlich Eschibünde, Gainholz, 

Schoren, Lochers, Ruedinloh, Henlassen, Azzenhart sowie Merxlishofen, Rieklishofen 
und Thennihofen und sogar der ‚ingen‘-Ort Wellingen. Das besonders starke Abgehen 

der später gegründeten KRleinsiedlungen im Zentralhegau ist eine einfache siedlungs- 
geographische Konsequenz, indem bei allen Krisen durch die Konkurrenz eng benach- 
barter Klein- und Großsiedlungen die kleinen unterlagen.” 
Bei der Aufzählung dieser Kleinsiedlungen folgt TESDORPF den Ausführungen in der 
Amtlichen Kreisbeschreibung Konstanz?. Dort werden (S. 282) Merxlinshofen-Rieklis- 

hofen und Thennihofen genannt. Ferner wird [S. 283) die heutige Gemarkung Hilzin- 
gen als bemerkenswert für die Periode des späteren Ausbaues im Verlauf der mittel- 
alterlichen Besiedlung bezeichnet. Neugründungen dieser Periode sind vorwiegend 
Einzelhöfe, deren Benennungen oft auf bereits bestehende Flurnamen zurückgehen, 
denen -hoffen) angehängt wurde. „Die heutige Gemarkung Hilzingen ist in dieser 

Beziehung bemerkenswert. Wir finden dort die Höfe Blerren (1275), Eschibünde 
(1356), Gainholz (1276), Schoren (1344), Katzental (1370), Lochers (1344), Riedern 
(1330), Ruedinloh (1276), Henlassen (1400) und vielleicht dazu noch Azzenhart (1277). 
Einige der Höfe werden ausdrücklich ‚curia‘ (Gainholz, Ruedinloh) oder ‚Kelhof‘ (Rie- 
dern 1330) genannt, so daß sicher ist, daß es sich um größere Betriebe und nicht nur 
um Häuser mit geringem Wirtschaftsland handelt. Auffällig ist der starke Siedlungs- 
ausbau auch deshalb, weil alle diese Kleinsiedlungen, mit Ausnahme von Katzental, 
bis um 1500 wieder eingegangen sind.“ 

TESDORPF kommt im Abschnitt „Ausbausiedlungen mit Stellenbezeichnungen“ 

(siehe Anm. ı, S. 176 ff.) kurz auf diese Hofnamen zu sprechen, führt für einzelne 
Höfe bereits veröffentlichte Urkundenbelege an, beschränkt sich sonst aber darauf, 
diese Hofnamen in Aufzählungen aneinanderzureihen (vgl. S. 147, 232). Dieses un- 
befriedigende und z. T. unrichtige Gesamtbild über die der Hilzinger Gemarkung 
zugewiesenen Kleinsiedlungen kann auf Grund der Überlieferung der Hilzinger Flur- 
namen wesentlich erweitert, z. T. berichtigt werden. Wir geben das Material über 
die von TESDORPF und in der Amtlichen Kreisbeschreibung Konstanz genannten 
Höfe in alphabetischer Folge; ihnen werden weitere Hofnamen angereiht. 

1 Die Entstehung der Kulturlandschaft am westlichen Bodensee. Stuttgart 1972, S. 231 £. 
2 Der Landkreis Konstanz. Amtliche Kreisbeschreibung. Konstanz 1968. Bd. 1, S. 282 f. 
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I. 
Azzenhart 

Der einzige bis jetzt bekannte Beleg über Azzenhart ist in einer Urkunde von 1277 

März 3. enthalten, wonach Abt Eberhard von Stein auf Bitten des Rudolf Spiser, Bür- 
gers zu Diessenhofen, der bisher vom Kloster St. Katharinental den Hanf- und Flachs- 
zehnten in Hilzingen und den Zehnten in Azzenhart zu Lehen gehabt, den ersteren 

in ein Zinslehen umwandelt, unter Vorbehalt des andern. Die für unseren Zusam- 

menhang in Betracht kommenden Stellen seien hier wiedergegeben?: 
„Hinc est, quod, cum Rüdolfus, Dispensator, civis in Dyezenhoven, decimam lini 

et canapis in villa Hilzingen et aliam decimam, que dicitur in Azzinhart, in feodum a 

nostro monasterio hactenus tenuerit, petivit a nobis, ut retenta monasterio nostro 

dicta decima in Azzenhart feodum prelibate decime in Hilzingen in censualem titu- 
lum mutaremus, nos igitur attendentes tucius esse monasterio nostro aliquid utilitatis 

singulis annis consequi in prefata decima in Azzenhart, que annuatim dimidiam 
urnam vini, dimidium modium siliginis et dimidiam libram piperis reddit...” 

Bislang fehlen weitere Belege, die die Lokalisierung von Azzenhart ermöglichen. In 
der Amtlichen Kreisbeschreibung Konstanz (1. Bd., S. 283) wird auf Grund der Nen- 
nung von Hilzingen und Azzenhart in obiger Urkunde die Lage von Azzenhart in der 
Nähe von Hilzingen erwogen. Für TESDORPF [a.a.O., S. 232) ist diese Lage nachweis- 

lich sicher. Doch fehlen eben diese Nachweise. Im Register des „Thurgauischen Ur- 
kundenbuches“ (3. Bd., S. 1018) wird die Lage von Azzenhart in der Nähe von Dies- 

senhofen gesucht. In der Hilzinger Flurnamenüberlieferung kommt Azzenhart nicht 
vor. Es ist fraglich, ob Azzenhart eine Kleinsiedlung war oder lediglich als Flurname 

zu gelten hat. Durch Azzenhart wird in obiger Urkunde die Lage eines Zehntbezirks 
wiedergegeben. Für solche Lageangaben werden oft Flurnamen verwendet. 

Bler(r)en. Siehe Plören(hof). 

Dennighofen 

Über diesen Hofnamen gibt es nur wenige und relativ späte Belege, die aber die 
Lage dieser Kleinsiedlung auf Gemarkung Hilzingen sichern: 1Y/2 J. zu Dennikhoffen 
1561/B. 10344,12r; zu wenigkhoffen ıs6r/ebd., ı8v; in der Zelg zue Müessen zue 
Theinhoffen „ı583“/Spez. 43521. Einzelheiten über dieses Hofgut sind nicht über- 
liefert. Nach dem Beleg von 1583 lag Dennighofen in der Zelg Müssen, also im Nord- 
osten der Gemarkung. 

Die verschiedenen Schreibweisen des bestimmenden Namensgliedes erschweren die 
Namenerklärung. Setzt man in der Kopie von 1583 flüchtige Schreibung von Thein- 
für wohl richtiges Theni- voraus, ein häufig anzutreffender Flüchtigkeitsfehler, so 
kann, nimmt man den Beleg von 1561 hinzu, Dennig, Theni zugrundeliegen, eine Bil- 
dung mit Suffix ahd. -ahi*. Dennig u. ä. ist Tannicht, Tannenwald, Tannenbestand. 

Dietlishof(en) 
Über diesen Hofnamen bestehen zahlreiche urkundliche Belege, die die Namendeu- 
tung sichern. Wir geben zunächst diese Belege: 

Techlis Hof 1459 VII. 12/J. J. RÜEGER, Chronik der Stadt und Landschaft Schaff- 

3 Druck: Thurgauisches Urkundenbuch. 3. Bd., Frauenfeld 1925, S. 532 £. 
4 Zur Vertretung des Suffixes ahd. -ahi in Mundarten vgl. die Übersicht bei ADOLF BACH, Deutsche 
Namenkunde, Bd. II, Heidelberg 1953, $ 195. 
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hausen S. 928, Anm. 8; vgl. Urkunden-Register für den Kanton Schaffhausen Nr. 2453; 
zü Techlis hof 1494 II. 7/1,56; Hans VIn gen. Käch von Dechlishof 1513 XI. 24/1,56; 
Hainy Herterich von Dechlishof 1561/B. 10344, ı5r; Jacob Pawmann zue Diechlishoff 

1610/B. 11699, ar; ob Dechlis hof 1612/B. 11548, 291; des Hoffs zu Dechlinshofen, gen. 
des Eyselinsguot 1623/Spez. 87058; Gärtlin zu Diechlishofen 1626/B. 11700, 2r; von 

Dechlinshof 1627/B. 11547, S. 5; Eiselins Guet zue Diechlishouen 1664/1,37; Holz zu 
Dechlins hof 1672 I. 13/1,50; zu Dietlishofen ı751 VII. 24/1,51; Wendelin Brachet von 

Deichlishof 1824/Urbar über St. Katharinentaler Erblehen [Gemeindearchiv Hilzingen], 
S. 136; Dietlishof 1872/GemPl. 

Diese vom ı5. Jahrhundert bis zur Gegenwart reichenden Belege ergänzen das bis- 
her bekannte Belegmaterial, etwa bei ALBERT KRIEGER?, wesentlich. J. B. KOLB$ be- 

schreibt Dietlishof als einen Weiler mit 68 Seelen. Der urkundlich seit dem ı5. Jahr- 
hundert belegte Hof wurde 1459 von Friedrich von Randenburg an das Kloster Stein 

verkauft und kam 1660 an das Kloster Petershausen. 
Die Namenüberlieferung zeigt bis ins 17. Jahrhundert hinein die Form Dechli(n)s- 

hof, von der auch für die Namenerklärung auszugehen ist. Zu dieser Form treten im 
17. Jahrhundert Formen mit -ie- (Diechlishof), die als Brechung vor ch wohl durch den 
Einfluß von i der Folgesilbe zu erklären sind. Sie konnten die -e-Formen nur langsam 
verdrängen. Deichlishof (1824) ist falsche nhd. Diphthongierung. Bemerkenswert ist, 
daß die Mundartlautung die ältere Form Diechlishof fortsetzt, während die amtlich 
festgewordene Schreibweise Dietlishof auf der Überlieferung seit der Mitte des 18. 
Jahrhunderts beruht. Zugrunde liegt dem Hofnamen der Familienname (Besitzername) 
Dechli(n). Dieser Familienname ist im ı5. Jahrhundert in Hilzingen belegt: Cuoni 
Dechli. 

Eschenbünde (Eschinbünde) 
Zur Lage bemerkt A. KRIEGER (siehe Anm. 5, Bd. ı, Sp. 543]: „ausgegangen zwi- 

schen Büßlingen und Schlatt a. R., wo heute noch eine Flur ‚Eschenbüdt’ heißt.“ Der 
Gemarkungsplan von Büßlingen und Schlatt a. R. (1881) weist den Büßlinger Flur- 
namen Eschenbündt auf, der auf Schlatter Gemarkung seine Fortsetzung im Flurnamen 
Eschenbeut findet. In diesem Gelände, an der Grenze Büßlingen/Schlatt a. R., ist der 

frühere Hof Eschenbünde zu suchen. Dieser Name wird in einer Urkunde von 1256 

Mai 29.’ erwähnt: „duas curtes, unam in villa Rietheim et alteram dictam Eschin- 

biunde.” 
Der Name, der mit Hilzingen nichts zu tun hat, ist gebildet mit dem häufigen, va- 

riantenreichen Flurnamen Beunde (Bünd, Bint usw.) und eschen, mhd. eschin (zu 
askin). 

Gohnholz (Gainholz) 
Belege: curias in Rüdinloh et in Gaienholz 1276 XII. 29/Thurg. Urkundenbuch 3, 

$. 527; curiam in Gaigenholz 1277 VII. ı8/ebd. 3, S. 544; alia (curia) vero Gagenholz 
1277/ebd. 3, S. 531; curia in Gayenholz 1279 IX. s/ebd. 3, S. 589, der hof ze Gain- 

5 Topographisches Wörterbuch des Großherzogtums Baden. ı. Bd., ® Heidelberg 1904, Sp. 406 [mit 
Belegen von 1664 und 1716). 

$ Historisch-statistisch-topographisches Wörterbuch von dem Großherzogthum Baden. ı. Bd., Karls- 
ruhe 1813, S. 230. 

? Diese Urkunde ist in verschiedenen Urkundenbüchern abgedruckt. Wir zitieren nach: Thurgauisches 
Urkundenbuch 3. Bd., S. 103. 
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holtz, gelegen zwüschent Hiltzingen und Tüchtlingen 1359 V. 23/ebd. 5, S. 692; ob 
gonholtz 1533/1,55; 3 Vlg. zu Gainholz, stost vff der Closterfrauwen gut zu Diessen- 
hofen ı561/B. 10344, 7v; 3 Vlg. in Strunhalden, stost vff der Closter frauwen von 
Diessenhoffen den Gainholzhoff ıs61/ebd., rar; auf der Closterfrauwen von Diessen- 
hofen guet, das Gonholz gen. 1612/B. 11548, ı9r; hinder Gonholtz in der Zelg Missen 
1612/ebd., 28v; in Stronhalden .. hinaus vff den Gonholz hof 1612/ebd., 65v; 1]. 
hinder Gainholtz 1626/B. 11700, 4r; ob Ganholz 1672 I. 13/1,50; 2 J. ob Gonholtz 
1717/95, F. 759; Erblehen der Gohnholzhof gen. [Nota. Gohnholzhof in der Zelg Müs- 
sen bildet gleichsam eine eigene Gemarkung, weil sich dessen Bestandteile alle an und 
bey einander befinden, auch ringsumher mit Markten umgeben ist) 1824/Urbar über 
die dem Kloster St. Katharinental gehörigen Erblehen in Hilzingen (Gemeindearchiv 
Hilzingen), S. 70; 4 J. das Gohnholz gen. (Wald) 1824/ebd., S. 81; Gohnholz 1872/ 
GemP!l. (Acker]; hinter, ob, unter Gohnholz 1872/ebd. [Acker]. 

Weitere mit Gohnholz gebildete Flurnamen: 
Gohnholzbreite: hinab auf die Gonholtz Braithe 1717/95, F. 759; [Acker] auf der 

Gohnholz-Breitten 1824/S. 72; Gohnholz Breite 1872/GemPl. (Acker). — Zum Gohn- 
holzhof gehöriges Ackerland. 

Gohnholzhalde: Gohnholz Halde 1872/GemPl. (Acker). 
Gohnholzwiesen: hinder Gonholz . . herein an die Gonholzwis 1610/Spez. 43572; 

bis in die Gahnholz wüs 1707/95, F. 704; Gohnholzwiesen 1872/GemP!. (Wiese). 
Zur Lage des Gohnholzhofs ist zu sagen, daß er sich nach dem Vorkommen der 

Gohnholz-Flurnamen im Norden der Gemarkung Hilzingen, zwischen Hilzingen und 
Duchtlingen, befand. 

Nach den überlieferten Namensformen des 13. Jahrhunderts, die -ai- (ay), -aig-, -ag- 
im bestimmenden Namenglied aufweisen, ist von sekundärem mhd. ei (entstanden 
aus -agi-, -egi-) für die Namenerklärung auszugehen. Die Belege des 16. und 17. Jahr- 
hunderts zeigen z. T. noch -ai- neben nunmehr überwiegenden -o- Formen. In den 
Quellen von 1561 und 1612 treten -ai- und -o-Formen nebeneinander auf. 1672 und 
1707 kommt -a-Lautung vor. Diese Lautreihe kann als Spiegelbild der mundartlichen 
Entwicklung von mhd. ei gelten. Diese Verdumpfung von mhd. ei in den Gohnholz/ 
Gainholz-Belegen verdient auch deshalb Beachtung, weil diese Lautentwicklung nur 
geringen Niederschlag im sonstigen historischen Belegmaterial gefunden hat. Der 
Name geht auf einen mit Gagan u. ä. gebildeten Besitzernamen zurück. 

Henlassen 
Dieser ursprüngliche Hof der Grafen von Hohenberg wird in den Aufzeichnungen 

über die Lehen der Herrschaft Hohenberg in der Zeit von 1380-1430 erwähnt: „den 
hof ze Henlassen“?. Nach dem Einzelbeleg kann eine sichere Namenerklärung nicht 
gegeben werden. 

Katzental (Katzentaler Hof) 

Belege: hof ze kaczental in dem willer vnd in des selben willers Ban 1370 VI. 19/ 
1,61; dz huß vnd die schür hoffstatt vnd hoffraiti vnd die rütinen ze Katzendal 15. Jh./ 

® Für briefliche Mitteilung sei auch an dieser Stelle Herrn Oberstudienrat i. R. Dr. Walter Schreiber, 
Singen (Htwl.), herzlich gedankt. 

® KARL OTTO MÜLLER, Quellen zur Verwaltungs- und Wirtschaftsgeschichte der Grafschaft Hohen- 
berg. Vom Übergang an Österreich (1381) bis zum Ende der Reichsstädtischen Pfandschaft (1454). 
Stuttgart und Köln 1953, Teil ı, S. 146. 
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Hegau 15/16, 1963, S. 147; güt ze kaczental 1423 I. 20/1,61; Hanns Mayer von Kat- 
zendtal 1487 XII. ı2/1,61; Hans Hertenstein der Mayer zue Katzenthal ı610/Spez. 

43572; Hof Katzental: Behausung sampt beeden andern anietzo zue Scheüren vnd 
Gestallungen zugerichten Heüsern mit der Droten, Kraut- vnd Bomgarten wie auch 
die ganze vor disem zue allen dreyen Heüsern gehörige Hofraithen vnd ainem Hampf- 
feldt vff 8 Viertel groß „1626”/Spez. 87040; die 120 J. Holz ligen den meren thail in 
einem Glendt so genent wirdt das Katzenthal, stößt eines thails an das Bischöfliche 
Constanzische Guot Rosenegg anders thails an des Pauren zu Katzenthals Holz vnd 
Äckher 1629/Spez. 33203; diser Hoof ist in Ao. 1670 von dem Gottshaus Petershausen 
eingehandlet und ausgelöst worden, hat theils aigne Zwüng und Pänn.... Darinn 
gehören erstlich dz new auferbawt ... Pauernhaus sambt Scheur und Stallung, stosset 
vornen ahn die Rielasinger Fahrstraßen, hinden ahn die Gottmadinger Landtstraß .. 
Item stehet allda ein newerbautes Reebhaus . . stoßt oben an den obigen Bauern- 
Hoof.. Item ein anderes Reebhaus, im Hültzinger Paan gelegen, stoßt vornen auf den 

oberen Grasgarthen, hinden ahn die Schöne . . Item ein gewölbter Keller ahn erst ge- 
dachtem Reebhaus gelegen ... hinden ahn Schönemer Reebberg 18. Jh./9s, F. 758; Hof 
Katzental (Haus, 2 Ställe, eine Scheuer, ein Schopf, die Landgarbscheuer und Stallung, 
ein Rebhaus) 1808/Spez. 43531; Katzenthalerhof 1872/GemPl. 

Weitere mit Katzental gebildete Flurnamen: 
Katzentaler Acker: im Nützbrunnen . . hinaus auf den Katzenthaler ackher 1715 

XI. 3/1,51; ob der Ehrlelowüs ... herein auf den Katzenthaller ackher 1716 VII. a/ı,51. 
— Bezeichnung für Ackerland an verschiedenen Stellen der Gemarkung, das durch die 
Inhaber des Katzentaler Hofs genutzt wurde. 

Katzentaler Bergle: 5 J. (Reben) im hindern Katzenthaler Berglin, Katzenthaler 
Pahns .. vnden auf dz alte gäßlin, oben auf die Rüehlasinger Straß 18. Jh./95, F. 758. 
— Rebberg, der zum Katzentaler Hof gehörte. 

Katzentaler Bild: am weg gegen dem Kazendaller bild ı561/B. 10344, 3 v. — Nach 
dem Einzelbeleg handelt es sich um einen früheren Bildstock am Weg zum Katzen- 
taler Hof. 

Katzentaler Halde: die Schöne . . anderseiths ahn die Katzenthaler halden, vndten 
auf den oberen garthen 18. Jh./9s, F. 758. — Beim Schöneberg gelegene, zum Katzen- 
taler Hof gehörige Rebhalde. 

Katzentaler Hölzle: 4 J. Holtz im Höltzlin zu Katzenthal ı551 XI. 5/1,61, auf dz 
Katzenthaaler Hölzle 18. Jh./gs, F. 758. 

Katzentaler See: der hinder sewe bi katzental 1375 III. 15/1,61; minen Sew zu Kat- 
zental by Mulhusen dem dorff im Hegew gelegen 1453 IV. 10/8,21b; zu Katzenthal... 
vnden an See 1551 XI. 5/1,61. 

Katzentaler Straße: vff die Stras so gehn Katzenthal geht 1612/B. 11548, $. 4; 2]. 
Hansen Agger gen... herein an die straß wie man gehn Katzenthal fehrt 1618 IV. ı5/ 
1,61; auf die Katzenthaaler Straaß 18. Jh./9s, F. 758; beym Nüzbrunnen .. anderseits 

an der Katzenthaler straß 1816/Renovation über die dem Spital in Stein a. Rh. ge- 
hörigen Erblehen in Hilzingen (Gemeindearchiv Hilzingen), S. 116. 

Katzentaler Wiese: zue Dieffenlachen ... oben vf die Kazenthaler wis 1606 II. 21/ 

1,57; im Nützbrunnen ... zwischen dem Katzenthaler Wisle ı7ı5 XII. 3/1,51. Vgl. 
Katzentaler Acker. 

Katzentaler Zelgle: auf der Schöne gen. ob dem Katzenthaller Zelglin 1699 II. 25/ 
1,102; bey dem Hof Kazenthall zwischen dem Katzenthaller Zelglin 1707/95, F. 704. — 
Zum Katzentaler Hof gehöriges Ackerland. 
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In älteren Belegen wird Katzental als Weiler bzw. Dorf mit eigenem Zwing und 

Bann erwähnt. Auch in Beschreibungen des 18. Jahrhunderts wird dieser Zwing und 

Bann noch betont. 1370 bestand nur noch ein Hof, der je zur Hälfte den Herren von 
Randegg und von Rosenegg gehörte. Später wurde das Hofgut an Bürger von Stein a. 

Rh., Schaffhausen und Radolfzell verliehen. 1670 wurde der Hauptteil des Hofguts 
vom Kloster Petershausen erworben. 

Der Name Katzental ist in den Bereich der häufigen, auf Tiere zurückgehenden 
Flurnamen zu stellen. Sie können verschieden erklärt werden. Katzental kann ein Tal 

meinen, wo sich einst Wildkatzen aufhielten. Der Name kann auf den dauernden 
Aufenthaltsort dieser Tiere hinweisen, kann aber auch durch ein Erlebnis (Tierfang) 
entstanden sein. 

Gelegentlich begegnen Benennungen einzelner zum Katzentaler Hofgut gehöriger 

Höfe; sie gehen auf den Inhaber dieser Höfe zurück: 
Rappenhof: der Mayer vff des Rappenhoff zue Kazendal 1561/B. 10344, 179r. 
Schreibershaus, -hof: an die straß die da gat by des Schribers huß vff 15. Jh./Hegau 

15/16, 1963, $. 147; (Erblehenhof) des Schreibers hof gen. bey Hülzingen 1671 II. 25/ 
1,61. 

Lochers 
Beleg: hof ze lochers 1344 X. 11/5,232. 
Aus der Urkunde geht hervor, daß der Hof von Friedrich von Österreich an Burkart 

von Homburg verliehen wurde. Der Name ist sonst nicht belegt, weshalb von jeder 
Deutung abgesehen sein soll. 

Merxlishofen 

Belege: zuo merklishofen, stost vf den Hoffacker „1533“/1,55; zu Merckhlins höfen, 

vnder dem wieler weeg gelegen 1657/9,17; in Merxlinshofen 1819/Güterbeschrieb über 
Hilzingen (Gemeindearchiv Hilzingen), S. 71; Merxlishofen 1872/GemPl. (Acker, 
Wiese]. 

Nach dem ursprünglichen Besitzer benanntes Hofgut. Merklin (Merxli) ist Kurzform 

zu Markwart. Im 18. Jahrhundert ist der Familienname Merxzli (Märxli) in Hilzingen 
belegt. 

Plören(hof) 
Belege: (Graf Mangold von Nellenburg verkauft an Heinrich und Martin von 

Randegg) den hof ze Blerren 1275 X. 1/1,38; gen. der Hoff zu Pleren 1426 VI. 20/1,61; 
Zelg vor Pleren „ı473“/Spez. 43572; am blerer horn..oberthalben an das blera „1533”/ 

1,55; Zälg vor der Plera — vor der Blerren 1560/Spez. 43518; vom hof zue Bleren 1561/ 

B. 10344, 179r; vf das Plören vnd vnden an die Straß so gehn Stain geth 1608 IN. 13/ 
1,53; Zelg Plöhren ı7ı6 VII. 4/ı,5ı; Plören 1872/GemPl. (Acker, Wald); vor, auf, 

hinter Plören 1872/ebd. (Acker); Plören Reben 1872/ebd. (Reben); Plörensteinbruch 
1872/ebd. 

Weitere mit Plören gebildete Flurnamen: 
Plörenhalde: dz ober Zelgle (Katzentaler Hof] ... oben auf die Plörenhalden und Reeb- 
garthen die Schöne gen. 18. Jh./95, F. 758. 
Plörer Horn: ab blerer horn „ı533“/1,55; /2 J. vnderm Horn am Bleren ı612/B. 11548, 
av; Hörnle 1872/GemPl. [Acker]. 

Plörenstauden: im Plören ... anderseiths ahn die Plören-Stauden, oben auf die Plö- 

ren-Halden ı8. Jh./o5, F. 758. 
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FRANZ STOLL!® beschreibt das Plören (Blören) genannte Gelände als langen, iso- 
lierten, von engen Talschluchten umgebenen Gebirgszug mit einem beinahe ebenen 
Hochplateau. Im Bereich dieses Waldgeländes entstand durch Rodung eine Hofanlage, 

die erstmals 1275 urkundlich erwähnt ist. Der Name kann auf Grund der Über- 

lieferung zu Blerre(n), Plerre(n), Blere(n) gestellt und an mhd. plerre, plarre „abge- 

rissenes, kahles Stück, freier Platz“ angeknüpft werden. HERMANN FISCHER, Schwä- 

bisches Wörterbuch ı, Sp. 1156 nennt Blärre, Blarre f. „große Fläche Ackerfeldes, be- 
graste Stelle”. 

Riedele(hof) 

Belege: curias in Rüdinloh et in Gaienholz 1276 XII. 29/Thurg. Urkundenbuch 3, 

S. 527; curiam in Rüdenloh 1277 VII. ı8/ebd. 3, S. 544; proprietatem curie in Rüdil- 

loch 1279 IX. s/ebd. 3, S. 589; vor Rüdelen gelegen 1538 V. 21/1,49; 1!/2 J. ob Ridela 
1561/B. 10344, 21; vor Rüedelen 1601 X. 8/1,57; zwischen der Straß vnd Riedelen 
hoffgüeter 1626/B. 11700, sr; !/2 J. vorm Rüedelen, stoßt vornen an die straß so gehn 

Weiterdingen geth 1655/Pfarrarchiv Steißlingen; vor Riedelen 1716 VII. 4/ı,s1; Erb- 
lehen, der Rüdelen Hof gen. (38 Besitzer) 1824/Urbar über die dem Kloster St. Katha- 
rinental bei Diessenhofen gehörigen Erblehen in Hilzingen (Gemeindearchiv Hilzin- 
gen], S. 108; [ob dem) Riedele 1872/GemP!. (Acker). 

Weitere mit Riedele gebildete Flurnamen: 
Riedeleweg: in der Kellen, stost an den weg, so man gen Rindella gath 1560/Spez. 

43518. 
Riedelewiesen: an die Ruedeln wis „1563 II. 28“/s,232,; "/2 J. vorm Rüedeln .. da- 

hinden ans Hag an die Rüedelen wiß 1655/Pfarrarchiv Steißlingen, auf die Rüdelen 
Wiesen 1824/[siehe oben] S. 137; Riedelewiesen 1872/GemP!. (Wiesen). 

Hofgut, das nach dem ältesten Beleg von 1276 von Graf Mangold von Nellenburg 
an das Kloster St. Katharinental bei Diessenhofen verkauft wurde und in dessen Be- 
sitz verblieb. 

Die älteste Form weist als Grundwort -Ioh auf. Loh ist ein kleineres Gehölz, das 
buschartig mit niedrigerem, strauchartigem Baumwuchs bestanden ist, sich mit Vor- 
liebe zwischen Feldern hinzieht und Licht für Graswuchs freihält!!. Dieses Grundwort 
ist spätestens seit dem 16. Jahrhundert ) lefn) abgeschwächt. Loh ist näher bestimmt 
durch den ahd. Personennamen Ruodo (Besitzername), der im Laufe der Jahrhunderte 
in verschiedenen Formen erscheint. Die flektierte Form von Ruodo (Ruodin) erfährt 
ebenfalls Abschwächung zu -e(n). Umgelautete Formen (Rücd- u. ä.) sind durch -i- in 
der Flektion bedingt und werden öfters entrundet (-üe- -ie-). 

Riedern, Riederhof 

Belege: Cellerarius ab Riedern ca. 1330/Urkundenregister für den Kanton Schaff- 
hausen Nr. 514; in dem Riedern ı5. Jh./Hegau 15/16, 1963, S. 142; vff den Hof zu 
Riedern 1509 III. 19/1,92; "/2 J. zue Riedern stost vf den Mayer von Katzendal 1561/ 
B. 10344, 3v; die zwo Behausungen sampt zwayen Scheuren, zwayen Trotten, Roß, 
Vieh vnd Schweinstallungen vnd allem Gebew daselbsten in der ganzen Hofraitin zue 
Riedern 1585 XI. 12/1,92; ob Hansen Riedin von Riederen ı612/B. 11548,75v; gegen 

'% Der großherzoglich badische Amtsbezirk Blumenfeld, dargestellt in einem historisch-, geographisch-, 
natürlich-, geognostisch-, statistisch-topographischen Gemälde der Gegenden des Randens, Hegaues 
und Bodensees. Karlsruhe 1855, S. 75. 

'ı JOST TRIER, Holz. Etymologien aus dem Niederwald. Münster/Köln 1952, S. 116 f. 
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dem Hoff Riederen 1630 I. ı2/5,199; Hoof Riederen. Dieser Hoof war ehedeme ein 
Erblehen von dem Gottshaus Stain herrührend; ist aber in Ao. 1695 und 1707 von 
Hans Grafen und Hans Bracheten gegen einen zimlich Aequivalent, so vihl dessen 
Erbrechtigkeit belanget, obigem Gottshaus Stain cediert worden. Darin gehören erst- 
lich zwey Behausungen, zwey Scheüren, Stallung und ein Trotten, wie auch ein Capel- 
len, welche aber allererst in Ao. ı710 aufferbaut worden, sambt zwey Kraut- undt 
drey Baumgärthen, alles in einem Einfang gelegen ı8. Jh./gs, F. 758; Hof Riedern 
(Haus, zwei Stallungen, Scheune, Schopf, Rebhaus nebst Torkel, ein altes unbewohn- 
tes Haus, eine Kapelle) 1808/Spez. 43531; Riederhof 1872/GemPl. (Hof); unter Rie- 
dern 1872/ebd. (Reben, Acker, Wiese). 

Weitere mit Riedern gebildete Flurnamen: 
Riederbach: ı Mm. am Riederbach ı612/B. 11548,27v; uf die Katzentaller wis... 

hinab vf den Riederbach 1699 II. 25/1,102; unter der Reuthe.... einseiths ahn.... den 
Riederer Bach 18. Jh./9s, F. 758; ı Mm. ahm Riederbach 1715 VII 4/1,51; unter Rie- 
dern... am Rieder Bach 1819/Güterbeschrieb über Hilzingen (Gemeindearchiv Hilzin- 
gen), S. 754. — Der Bach heißt in seinem weiteren Verlauf auch Rohrbach, nach dem 
durchflossenen Rohr. 

Riederbachwiesen: an Riedererbachwiesen 1623 II. 25/1,92. 
Riedernhölzle: auf dz Rieder Höltzle ı8. Jh./os, F. 758; Riedernhölzle 1872/Gem- 

Pl. (Wald). 
Riedernstraße: vf der Reute.. oben an die Straß so gehn Rüederen geth 1606 II. 21/ 

1,57. 
Riedernwiese: vnder der Nutzbrunnen wis... ze furi ob der Rieder wis 1612/B. 

11548,82v; vnder der Riederen Wis 1715 XII. 3/1,51. 
Das Hofgut Riedern war Erblehengut des St. Georgenklosters in Stein a. Rh. und 

wurde 1660 von Österreich dem Kloster Petershausen als Mannlehen übertragen. Nach 
J. B. KOLB (siehe Anm. 6, 3. Bd., S. 108) war der Hof um ı800 von ı2 Personen 
bewohnt. 

Riedern ist nach den Belegen Dativ Plural zu Ried, einem nicht nur im Hegau häu- 
figen Flurnamen zur Bezeichnung von sumpfigem, mit Schilf und Sumpfgras bewach- 
senem Gelände. 

Rieklishofen 
In den mir zugänglich gewesenen Quellen über Hilzingen ist dieser Hofname nicht 

nachweisbar. 

Schoren(hof) 
Belege: den wingarten ze schorren 1344 X. ı1 [5,232; Hans von Honburg ze Stouffen 

der elter hat lehen von Rosnegg, die müli ze Hiltzingen vnd wz er ze Schoren hat 
— die braiti des ackers ob Schoren — wingarten by Schoren 15. Jh./Hegau 15/16, 1963, 
$. 132; wingarten gen. Schorren des da ist 30 mangrab 1478 IV. 8/9,17; ı'/2 J. zu 
Schorren an der Staig 1561/B. 10344,6v; vnder dem Hof Schoren 1627/B. 11547, 8. 133; 

Haus, Hof, zway Scheüren, zway Stähl, Kraut- vnd Kabislandt, mit sambt der Trotten 

— in Schorer Hof gehörig 1699 II. 25/1,102; hinder Plören ob Schoren ı715 XI. 3/1,51; 
Hof Schoren [Haus mit 3 Wohnungen, 3 Stallungen, ı Scheune, Waschküche) 1808/ 
Spez. 43531; unter Schoren 1872/GemPl. (Acker). 

Weitere mit Schoren gebildete Flurnamen: 
Schorenberg: Halden mit Reben ... Schorrerberg gen. 1572/Spez. 43521; (Reben) item 
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der Schoramer berg ist vngefehrlich 10 J. gros, ligen in einem einfang an einander 
ı612/B. 11548, S. 8; gegen Schoramerberg 1630 V. 6/1,57; der Reebberg zu Schooren 
ad 12 J. 18. Jh./9s, F. 758; Schorenberg 1872/GemPl. (Reben, Acker). 

Schorengasse: an den Spieß, anderseits an die gassen, so man gehn Schoren gehet 

1620 X. 26/5,266. 
Der Schorenhof bestand nach F. STOLL (siehe Anm. 10, S. 280) bis zu seinem Ab- 

bruch im Jahre 1844. J. B. KOLB (siehe Anm. 6, S. 187) schreibt über diesen Hof: „herr- 
schaftlicher Hof mit 22 Seelen in dem Bezirksamte Blumenfeld; er war ehedem eine 
Besitzung des Reichsstiftes Petershausen und gehörte zur Herrschaft Hilzingen.” 

Schor(r)en kommt als Name für Wald, häufiger für Kulturland, Häusergruppen, 
Höfe, Siedlungen vor. Zugrunde liegt ahd. scorro m., zu scorren „hervorragen“. In 
topographischer Verwendung findet sich sowohl die Vertikale (Felsen, Steilhalden) wie 
auch, und zwar öfters, die Horizontale: Hereinragen von Kulturland, von Rodungen 
und damit von Ansiedelland in Wald oder in nicht angebautes Land. Zahlreiche Flur- 
namen vgl. Schweizerisches Idiotikon 8, Sp. 1204 f. 

Wellingen 
Über diese angebliche Wüstung ist im Schrifttum mehrfach gehandelt. In der Amt- 

lichen Kreisbeschreibung Konstanz (Bd. ı, S. 281) ist eine Übersichtskarte über die 
ältesten Siedlungen im Landkreis Konstanz nach typischen Namensformen veröffent- 
licht. Auf dieser Karte wird die Lage von Wellingen nordwestlich von Riedheim an- 
gegeben; der Name ist auf dieser Karte unter die unsicheren oder nur auf Grund von 
Flurnamen vermuteten -ingen-Orten eingeordnet. 

Mit diesem Namen hat sich auch JÜRGEN C. TESDORPF!? beschäftigt. Er führt aus: 
„1728 wird ein Flurname ‚in Wellingen‘ erwähnt, dazu der Flurname Gewand: Im 

zweiten, dritten, vierten und fünften Gewand, auf alle drei Zelgen verteilt. Die Sied- 
lung Wellingen hatte ursprünglich wohl einen eigenen Zelgverband. Da 1619 zu 
Orsingen ein Wellinger Gut genannt wird, dürfte die Siedlung auf alle Fälle vor dem 
17. Jh. abgegangen sein; einer ihrer Bewohner ließ sich dann in Orsingen nieder.” 

Zu dem relativ späten Beleg von 1728 sind zunächst einige ältere Belege zu stellen: 
2 J. am Wellinger 1561/B. 10344, ııst; am Wellinger 1605 XI. 21/8,28. Diese Belege 

zeigen eindeutig, daß es sich um die Lageangabe nach einem Besitzernamen handelt, 
in keinem Falle aber um einen ehemaligen -ingen-Ort. Darüber kann auch der späte 
Beleg von 1728 nicht hinwegtäuschen, der vermutlich für Wellinger verschrieben ist. 
Das in Orsingen 1619 belegte Wellinger Gut kann nicht in Riedheimer Besiedlungs- 

verhältnisse einbezogen werden. 
Manches bisher Unsichere und Zweifelhafte in der Zuordnung von Kleinsiedlungen 

zu Hilzingen kann auf Grund dieser Darlegungen ausgeschaltet werden. Dies gilt für 
Azzenhart, Eschenbünde, Wellingen. Sie zählen nicht zur Gemarkung Hilzingen, sind 
z. T. keine Kleinsiedlungen. Unklar bleibt auch Rieklishofen. Hinsichtlich des Bestan- 
des dieser Hofgüter bedarf die Bemerkung in der Amtlichen Kreisbeschreibung Kon- 
stanz (Bd. ı, S. 283), daß „alle diese Kleinsiedlungen, mit Ausnahme von Katzental, 
bis um 1500 wieder eingegangen sind“, der Berichtigung. So lassen sich nach unseren 
Belegen die Hofgüter Gohnholz-Gainholz, Plören, Riedele, Riedern, Schoren lange 
über ıs5oo hinaus belegen. Für siedlungsgeschichtliche Fragen sind diese Tatsachen 

12? Die Wüstungen im Hegau und ihre Bedeutung für die Siedlungsforschung. In: Hegau 26, 1969, 
S. 69-115, hier: S. 109. 
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nicht zu übersehen. Um ein abgerundetes Bild über die Hilzinger Hofnamen zu gewin- 
nen, sind schließlich die mit Namen belegten Höfe im Hilzinger Ortsetter zu berück- 
sichtigen. 

Herzogenhof 

Belege: (Heinrich von Hohenberg verkauft an das Kloster Stein a. Rh.) curiam 
dictam ducis sitam in villa Hilzingen inferiore 1288 X. ı/D Nr. 106; (Friedrich von 
Österreich verleiht an Burkart von Homburg) den hof ze hiltzingen heizzet der her- 
zogen hof 1344 X. ı1/5, 232; gen. des hertzogen houe zü Hiltzingen gelegen stost die 
hofrayte an den zerbrochnen türn 1447 II. 21/1,53. 

Weitere Belege ‚die lediglich vom Hof (curia) sprechen: curiam in Hilzingen iuxta 
ecclesiam sitam 1277 VII. 18/Thurg. Urkundenbuch 3, $. 544; Hainrich von Homburg 
der elter.. von des fütters wegen so man mir vsser dem Hof gab ze Hilzingen 1281 

I. 14/1,53; curia in Hilzingen iuxta ecclesiam ibidem sita 1295 VII. 3/Thurg. Urkun- 
denbuch 3, S. 881. 

Nach den Belegen befand sich dieser Hof in dem Unterdorf (villa inferior) benann- 

ten Ortsteil, in der Nähe der Kirche, und, nach der Erwähnung des zerbrochenen 
Turms, in der Nähe des Turmgartens. Nach diesen frühen Lageangaben ist der Her- 

zogenhof beim Zwinghof zu suchen. 

Es handelt sich um einen Hof, der einem Herzog gehörte. Aber welchem? Nach 

EBERHARD DOBLER!? muß mit dem Herzog nach den örtlichen Umständen der 
einstige zähringische Schirmvogt des Klosters Stein a. Rh. und des Dorfes Hilzingen 
gemeint gewesen sein. Wahrscheinlich gehörte dieser Hof zu den 1218 an das Reich 
heimgefallenen Mannlehen. HANS JÄNICHEN"3 erwägt jedoch einen Zusammen- 
hang mit den alten Herzögen von Schwaben, von denen Hilzingen im 10. Jahrhundert 
an das Kloster auf dem Hohentwiel geschenkt worden war. 

Der Herzogenhof wurde 1288 von Heinrich von Hohenberg an das St. Georgen- 
kloster in Stein a. Rh. verkauft. Das Hofgut zerfiel später in mehrere Lehen, deren 
Namen z. T. überliefert sind: 

Leutisgut: Lüttis Gut 1538 V. 21/1,49; von Herren Apts von Stain guot, gen. Leütis 

guot 1561/B. 10344, Sıv; gen. Leutis gueth 1583 XI. 22/1,49. — Lüti (Leuti) kommt 

öfters als Hilzinger Familienname vor, z. B. Hans Lütin ı533, Hans Schnider gen. 
Lütis 1538. 

Mutschellers Gütle: güetlin gen. Mutschellers güetlin 1561/B. 10344, sıv; Gottshaus 

Stain Lehen vnd Guet gen. des Mutschellers güetlin 1609 VI. 4/1,49; vnsers (Peters- 
hausen) Gottshaus zwey sog. Mutscheller- oder Klopfers güethle ı7ı5 VII. a/r,5r. 

Schleitheimerin Gut: gen. Schlaithaimeri güt 1446 VI. 1/1,49. Teile des Hofes gehör- 
ten als Lehen zur Herrschaft Staufen und kamen später an das Kloster Petershausen. 

Kelhof 

Belege: den kelnhof zu Hiltzingen 1380-1430/siehe Anm. 9, S. 146; des Gotzhus 
Sant Georgen hoff gelegen ze Hilzingen 1398 VII. 4/1,53; an der Kirchwis stost oben 

an Kell Hof 1560/Spez. 43518; ı Vlg. (Wiesen) hinderm Kelhof 1612/B. 11548, 49V; 
Item gehört dem Gottshaus Stain Widumb immediate zu der Kähl-Hoof, sambt Scheür 
und Stallung, Kraut- undt Baumgarthen, mehr die groß und kleine Zehendt-Scheür, 
sambt einem Keller, so alles in einem Einfang begriffen, stoßet vornen auf den Baach, 

18 Der Staufen — eine Zähringerburg im Hegau. In: Hegau 23/24, 1967, S. 29. 
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hindten ahn den Kehl-Hoof-Brüchl, einseiths auf die Stügl undt Gäßlin, wodurch man 

nach Rietheim gehet 18. Jh./9s, F. 758; Kelhof: Haus nebst 2 Scheuren, zwei Ställen 
und einem Schopf, dann ein Stall nebst Heuboden, endlich eine Zehntscheuer und 
Schopf 1808/Spez. 43531; Kellhof 1872/GemP!. (Hof). 

Weitere mit Kelhof gebildete Flurnamen: 

Kelhofacker: obem Müssen Boll... oben vfs Kell Hofs Ackher 1560/Spez. 43518; bey 

der Bruggen ... oben an des Gottshaus Stain Kelnhof ackher 1620 II. 5/1,50; Gehren 

gen. . . streckht vff des Abbts Kelhoffäckher 1626/B. 11700, ır, bey der Stättbach 
Bruckh ... hinaus auf den Kellhof ackher — hinder Bihel zwischen dem Kellhofakher 

1717/95, F. 759. 
Kelhofbrühl: hinder Vögelis Briel ... herein auf des Kellhofs Briel 1716 II. ı/1,51; 

der Kähl-Hoof... hindten ahn den Kehl-Hoof-Brüchl 18. Jh./95, F. 758. — Zum Kelhof 

gehöriges und in seiner Nähe gelegenes Wiesenland. Älter und häufiger ist Brühl: 
wysen gen. der Brühel zu Hiltzingen 1478 VI. 13/5, 232. 

Kelhofwiese: in Vögelis Brühel .. hinab auf Andreas Schmidts Khelhofwis 1610/ 
B. 11699, or. 

Eine eingehende Darstellung der Geschichte, besonders der Besitzverhältnisse über 
den Kelhof fehlt bislang. Nach unseren Belegen besaßen das St. Georgenkloster in 
Stein a. Rh. und später das Kloster Petershausen Teile des Kelhofs. 

Orthof 

Belege: '/s Mm. im Brüchel im Orthhoff „1608 XI. ı0“/g5, F. 772; im Brüel im 

Mordhof 1824/Urbar über die dem Kloster St. Katharinental bei Diessenhofen ge- 
hörigen Erblehen in Hilzingen (Gemeindearchiv Hilzingen], S. rı. 

Der nur vereinzelt vorkommende Hofname scheint nach Lage und Benennungs- 
motiv den äußersten Teil des Kelhofs bezeichnet zu haben. Ort m. n. ist die Spitze, 
das äußerste Gebiet. 

Widum(hof) 

Belege: hinder Bolly (Bölly] in der Widem 1560/Spez. 43518; Widem Hof zu Hül- 
zingen 1560 II. 8/1,49; ı J. zu müssen stost vff die widumb 1561/B. 10344, 31; an 
Creüzenbiehel, vnden vf der Pfarr Widumb 1612 V. 25/1,49; der Pfarr Hilzingen zu- 
gehörige halbe Wydumbguth 1715 XII. 3/1,51. 

Weitere mit Widum gebildete Flurnamen: 
Widumacker: hinder Bühl stoßt vf Herrn Abbts von Stain Widumb ackher „ı 563 

II. 28“/5,232; 5'/2 J. der Widem ackher gen. . .oben vff die Stras so gehn Katzenthal 
geht 1612/B. 11548, S. 4; im Böllen hinaus auf den Widumb ackher 1657/9,17. 

Widumwiese: im Nützbrunnen . . zwüschen dem Katzentaler Wisle vnd der Wy- 
dumb Wis ı715 XII. 3/1,51. 

Widum, Widem, mhd. wideme, widem f., ist in diesem Zusammenhang die Dotie- 
rung eines Gotteshauses besonders mit Grundstücken, die zur Dotation einer Pfarr- 
kirche gestifteten Grundstücke oder Gebäude [Pfarrhof). Nutznießer des Hilzinger 
Widumsguts waren die Pfarrkirche und das St. Georgenkloster Stein a. Rh. 

Zwinghof 

Belege: Pfarrhoof . . stoßt vornen ahn den Zwinghoof, hindten ahn den Kirchhoof 
18. Jh./95, F. 758; Zwinghof 1872/GemP!l. (Hof). 

Der nicht altüberlieferte Hof ist zwischen dem Kelhof und dem Herzogenhof ge- 
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legen. Zwinghof ist ein Hof mit dem Recht der Befehlsgewalt. Möglicherweise war 
dort eine offene Dingstätte. 

Mit der Lage dieser drei Höfe scheint der Flurname Hinter Hofen zusammenzuhän- 
gen, den TESDORPF (siehe Anm. ı, S. 147] als Wüstung Hinterhofen anspricht. Die 
Namenüberlieferung weist eindeutig auf eine Lageangabe hin; der Name kann nicht 
auf eine ehemalige Kleinsiedlung bezogen werden. Er bezeichnet Ackerland, das an die 
Siedlung grenzt und auf die Lage hinter Hofstätten zurückgeht. Möglicherweise war 
für diese Benennung die Lage hinter dem Kel-, Zwing- und Herzogenhof bestimmend. 
Belege: hinder Hofen 1446 VI. 1/1,49; Vz J. hinder hofen ı561/B. 10344, I6r; ı J. hin- 
der hofen 1612/B. 11548, 53v; hinder Hofen 1717/95, F. 759; hinter Hofen 1872/Gem- 
Pl. (Acker). 

Die Namenbelege sind, soweit nicht besonders vermerkt, Archivalien des Bad. Gene- 
rallandesarchivs in Karlsruhe entnommen. Zur Angabe der Quellen und ihrer Stand- 
orte werden folgende Abkürzungen bzw. Signaturen verwendet: B. = Berain (Urbar, 
Lagerbuch, Abt. 66), Spez. = Spezialakten Hilzingen (Abt. 229], GemPl. = Gemar- 
kungsplan, Akten aus Abt. 95 (Kloster Petershausen] mit Angabe der Faszikel-Nr. 
(= F.]. Urkundennachweise werden durch die Nummern der Urkundenabteilung und 
des Konvoluts wiedergegeben [z. B. 1/51). Jahreszahlen in Anführungszeichen bezeich- 
nen Kopien, nicht Originale. Weitere Abkürzungen: ahd. = althochdeutsch, mhd. = 
mittelhochdeutsch, nhd. = neuhochdeutsch, m. = Maskulinum, f. = Femininum, 
n. = Neutrum, J. = Juchart, Mm. = Mannsmad, 
Vlg. = Vierling. 
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